
Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 32 Pfg.

Anzeigen -Runghme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ter Größere un komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar n Mittwoch und Freitag
eabends 7 Uhr für den folgen n Tag.

und Amgegend.
e m e

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

s 9Kmkliches Perkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Sonnabeud, den 29. Juli 1916. 55. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Gutes Erntewetter. Englands Ermattung. Still
ſtand der ruſſiſchen Offenſive. Politiſche Schmerzen

der Entente.
Die Ernte iſt da, und das Erntewetter dazu hat uns

Der Himmel in Gnaden geſchenkt. Nach kalten und regne
riſchen Wochen hat die goldene Juliſonne ſiegreich den grauen
Wolkenſchleier n und das Gewölk h
Jn ganz Europa iſt der Luftdruck geſtiegen, und da ohnehin
die Luftdruckverteilung ſehr günſtig iſt, ſo dürfen wir, von

elegentlichen Gewittern abgeſehen, die ja immer nur eineburg Unterbrechung bilden können, eine länge Reihe ſchöner,

trockener und warmer Tage erwarten. Wird aber das Ge
treide ohne Verluſt geborgen, ſo iſt die Ernährungsfrage
in Deutſchland für ein drittes Kriegsjahr gelöſt, falls ein
Vier ſich nicht ſollte vermeiden laſſen. Jn den breiten

olkskreiſen Englands und Frankreichs herrſcht heißes Frie
Densverlangen. Aber die leitenden Kreiſe jener beiden
Staaten vertreten noch heute, trotz der Ausſichtsloſigkeit ihrer
Sache den Standpunkt, daß ein Frieden nur nach der völligen
Niederzwingung Deutſchlands möglich ſei, und daß die
Ententeſtaaten bis zur Erreichung dieſes Zieles kämpfen
würden. Es wird ausdrücklich davor gewarnt, gelegentlich
duftretenden friedlichen Stimmen allzuſtark zu vertrauen.

Es hatte geheißen, die in engliſchen Regierungskreiſen
errſchende Stimmung ſei außerordentlich ernſt. Man ſei in

London von den geringen Ergebniſſen überraſcht, die Haigs
Offenſive gezeitigt, und es habe den Anſchein, daß, wenn
Der jetzige Feldzug in der Picardie innerhalb vier bis ſechs
Wochen kein anderes Ergebnis haben ſollte, wie es ihm
Bisher beſchieden war, England von der Aubsſichis
Joſtgkeit eines weiteren Anrennens überzeugt, der Snme
Der Vernunft Gehör geben und Folgetungen Haraus

iehen werde. Auch deutſche MNilitärkrikiker von Namene davon, daß die jetzigen Kämpfe an der Somme die

Bedeutung eines Erwartungskrieges für England hälten, das
bei den furchtbaren Verluſten gerade nur die durchlöcherten
Reſerven immer wieder ergänzen könne, da ſeine eigenen
Mittel beſchränkt ſeien, Auſtralien und Kanada nichts leiſteten,
die indiſchen Truppen aber ſür Jndien ſelbſt, für Meſepotamien,
e Agypten und für Saloniki gebraucht wurden. Es war
ie „Kreuz. Ztg.“, die vor einem Optimismus in jeder

Geſtalt warnte. Die engliſchen Beſtände in Frankreich und
in der Heimat ſeien bisher ſehr geſchont worden und daher
verhältnismäßig noch unberührt. Kanada und Auſtralien
ſeien noch ſo wenig erſchöpft, daß namentlich das letztere
der engliſchen Heeresleitung noch weitere erhebliche
Kontingente in Ausſicht ſtellte. Man müſſe auch mit der
Möglichkeit rechnen, daß Südafrika noch Truppen ſende,
wenn es der oſtafrikaniſche Krieg nicht allzulange in Anſpruch
nimmt. Auch eine finanzielle Ermattung Englands ſei noch
nicht eingetreten.

Die engliſche Regierung hüllt ſich bezüglich ihrer Kriegs
ziele ſeit Wochen in Schweigen, die ihr naheſtehenden Blätter
halten dagegen noch an den phantaſtiſchen Friedensbedin
gungen früherer Tage feſt. So heißt es ſoeben erſt wieder
in einer Londoner Wochenſchrift, die mit dem Kabinett
Fühlung hat, die Entente müſſe fordern: Wiederherſtellung
Und Entſchädigung Belgiens und Serbiens; Entſchädigung
Frankreichs und Auslieferung ElſaßLothringens; Vergröße
rung Rußlands um Teile der Provinz Poſen; Abtrennung
der Provinz SchleswigHolſtein vom Deutſchen Reiche; Aus
lieferung der deutſchen Kriegsflotte und Helgolands an
England; Ubergang der deutſchen Kolonien an ſeine jetzigen
Jnhaber. Außerdem eine große Kriegsentſchädigung.

Zugegeben, daß England im Augenblick noch nicht er
ſchöpft iſt, es geht ſeiner Erſchöpfung entgegen und wird
eher ermattet am Boden liegen, als daß es ſein Ziel erreicht.
Die drei gewaltigen Vorſtöße der engliſch ſranzöſiſchen
Offenſive in der Picardie und in Flandern haben den Eng
ländern einen Verluſt von 170 000 Mann an Toten und
Verwundeten bisher eingetragen, der zu dem erzielten ver
ſchwindend kleinen Geländegewinn in keinem Verhältnis
ſteht. Das ſind Verluſte, die auch England ſamt ſeinen
Hilfsvölkern nicht auf die Dauer etragen kann, ſo daß die
Hoffnung, angeſichts ihrer werde die Stimme der Vernunft
doch zum Durchbruch kommen, nicht von vornherein ab
gewieſen werden darf. Welche Angſt Franzoſen und Eng
Iänder vor einer grenzenloſen Ausdehnung des Krieges
und beſonders vor einem dritten Winterfeldzuge hegen, konnte
man ſoeben den Worten des franzöſiſchen Premierminiſters
Briand entnehmen. Der Miniſter ſagte im Senat, er Halte
einen dritten Winterfeldzug nicht für nötig. Natürlich wollte
er damit ällen beſorgten Gemütern im Lande verkünden,
vor Anbruch des nächſten Winters würden die Ententemächte
den vollen Sieg errungen haben. Daß aber von einem
Siege der Entente unter keinen Umſtänden mehr die Rede
ſein, die Frage ſich vielmehr nur darum drehen kann, wie
lange England und ſeine Verbündeten den für ſie hoffnungs
Ioſen Krieg noch fortſetzen werden, daß weiß man in Paris,
London und Petersburg ſo gut wie bei uns.Auch die ruſſtſche Hffenſtve iſt aufgefangen und zum
Stillſtand gebracht worden. Wenn die Ruſſen ſich auch

nicht unerheblichen Geländegewinnes in ihr rühmen können,
Ken ſie doch ihr Ziel, das im Durchbruch durch die

eihen der Verbündeten, zum mindeſten aber in der Er
oberung von Kowel und Lemberg beſtand nicht zu erreichen

vermocht. Die ſtarke türkiſche Hilfe, die in den nächſten
Tagen auf den galiziſchen Schlachtfeldern eintrifft, wird auf
den weiteren Gang der militäriſchen Operationen heilſamſten
Einfluß ausüben Als die paar tauſend Reklameruſſen zur
a des Not und Todvertrages in Frankreich ein
trafen, und als die Hand voll Engländer auf dem ruſſiſchen
Kriegsſchauplatz erſchien, da kannte der Jubel der Entente
preſſe keine Grenzen. Die Türken bieten ihre Hilfe als
etwas Selbſtverſtändliches und wir nehmen ſie als n
wie wir es mit unſerer Unterſtützung auf Gallipoli getan
e Auch darin zeigt ſich der gewaltige Unterſchied des

a zwiſchen Vierbund und Enkente und der Geiſt iſt
doch das Enlſcheibende, ihm müſſen ſich auch die ſtolzeſten
Zahlen unterorbnen.

Die Italiener haben ſich während ihrer vierzehnmonatigen
Kriegführung an Hiebe dermaßen gewöhnt, daß ſie ihnen
zum unentbehrlichen Bedürfnis geworden iſt, ohne das ſie
nicht leben können. Sie holen ſich daher täglich neue
Portionen dieſes eigentümlichen Lebenselixtera und zahlen
dafür mit unerhörten Menſchenopfern die höchſten Preiſe.
Am Balkan herrſcht fortgeſetzt Ruhe, da das Ententeheer
des Generals Sarrail in Saloniki durch verheerende Seuchen
äit größeren Aktionen verhindert wird, die Truppen der
Zentralmächte aber mit Rückſicht auf die Neutralität Griechen
lands von einem Angriff auf griechiſchem Boden abſehen.
Unſere Verbündeten, die Türken endlich, machen ihre Sache
gut. Sie beunruhigen die Engländer in Agypten durch
fortgeſetzte Angriffe gegen die dortigen Stellungen am
Suezkanal und trugen in Südperſien über die Ruſſen ſchöne
Erfolge davon.

Die politiſche und wirtſchaftliche Lage der feindlichen
Staaten iſt ſo ungünſtig wie nur denkbar. Jn Rußland,
wo der Lebensmiltelmangel ſich vielfach bereits zu aus
geſprochener Hungersnot verdichtet hat, iſt mit der Verab
ſchie bung Saſenows Wird Der Übernahme der Leitung des
Auswärtigen Amtes durch den Miniſterpräſidenten Stürmer
das reaktionäre Regiment wieder ans Ruder gelangt. Uber
die Stimmung, die dieſe Wendung der Dinge in allen frei
heitlich geſinnten Kreiſen des Zarenreiches auslöfen muß,
kann kein Zweifel obwalten. Auch England, das ebenſo
über die Aufnahme unſeres Tauchboothandels mit Amerika
wie über die Haltung Amerikas gegenüber unſeren Handels
tauchſchiffen und die amerikaniſchen Proteſte gegen die
Schwarzen Liſten ſowie gegen die völkerrechtswidrige Poſt
Beſchlagnahme ergrimmt iſt, ſteht vor einer Kabinettskriſe
Die Kritik, die im Unterhauſe an der Kriegführung auf
Gallipoli und in Meſopotamien geübt wurde, ſtellt einen
Nagel zu dem politiſchen Sorge des Premierminiſters dar
und erklärt den Entſchluß des Herrn Asquith, die Bürde
des Amtes gleichzeitig mit den Kriegsminiſter Lloyd George
abzuſtreifen, wenn dieſer wegen der Unlösbarkeit des iriſchen
Konflikts ſeinen Abſchied nehmen ſollte.

Das goldene Vertrauen, das Frankreich ſeiner Heeres
leitung enkgegenbringt, kommt in dem Beſchluß zum Aus
druck, wonach hinfort dreißig Parlamentarier alle Einzel
heiten der Kriegführung kontrollieren werden. Wenn der
Brei der franzöſiſchen Kriegführung nicht bereits verdorben
wäre, die dreißig parlamentariſchen Köche würden ihn ganz
ſicher verderben. Jtaliens Kabinett endlich teilt das Schick
ſal ſeines Krieges; es iſt mieß mit ihnen beſtellt. Überdies
wird es von England noch in ganz abſcheulicher Weiſe
genasführt. England verſpricht ihm Geld, Kohlen, Munition,
um ihm alles vorzuenthalten, bis es ſeine Kriegserklärung
an Deutſchland ausgeſprochen und ſeine militäriſche Tätig-
keit auf alle Kriegsſchauplätze ausgedehnt hat. Das kann es
nicht; Cadorna wird ſchon auf der bisherigen Front nicht
fertig.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſchlagene feindliche Angriffe.

Zwiſchen Ancre und Somme bis in die Nacht hinein
ſtarke beiderſeitige Artillerietätigkeit. Feindliche
Handgrangatenangriffe weſtlich von Pozieres wurden
abgewieſen. Südlich der Somme iſt ein fraugzöſtſcher
Angriff nordöſtlich von Barleux geſcheitert.

Dieſe Nacht wurden in Gegend „Kalte Erde Fleury
mehrere ſtarke franzöſiſche Angriffe abgeſchlagen.
An einigen Stellen dauern die Kämpfe noch an.

Starke engliſche Erkundungsabteilungen wurden an der
Front ſüdweſtlich von Warneton, Patrouilllen bei Richebourg
r Ein franzöſiſcher Handſtreich nördlich von
Viennele-Chateau e iſt mißlungen. Unſere
Patrouillen haben bei VilleauxBois und nordöſtlich von
Prunay in der franzöſiſchen Stellung rund 50 fangene
gemacht.

Jm Luftkampf wurde ein franzöſicher Doppeldeckerbei Beine (öſtlich von Reims) abgeſcheſen

170 000 Mann engliſche Verluſte.
Gut unterrichtete Reiſende, die aus Frankreich zurück

kehrten, ſtellien laut „Hamb. Fremdenbl.“ einwandfrei feſt,
daß die Engländer von Beginn ihrer großen Offenſive bis
Mitte Jult zwiſchen 70 000 und 80 600 Verwundete aus

vankreich abtransportiert haben. Auch ſel die ſehr große
Zahl nichttransportfähiger Schwer verwundeter auffüllig, die

zum Teil in ſchleuntgg gufgeſchignenen Vozaretten in Frank
reich notdürſtig unfergebra ch eien. J gut unterrichtetenfranzöſiſchen Kreiſen ſchätze man die Zeriuſße der Engländer

an Toten und Verwundeter in den wenigen Tagen bisMitte Juli auf weit über 109 900 Mann dem habg der
Aufwand an Truppen nicht nur nicht nachgete en, ſondern
es werden allmählich noch e e äße eingeſetzt,
ſo daß die Verlkuſtzahl im Verhäknis zu ber zunehmenden
Schwere der Kämpie mindeſtens 150 000 b
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Die ſtarke Artrllerietetigreit zwiſchen Ancre und

Somme wurde auf beiden Seiten bis in die Nacht ſort
geſetzt. Bereiten Engländer und Franzoſen nach den drei
unter ungeheuren Verluſten erfolglos geendeten Verſuchen einen
vierten großen Hauptſtoß vor Aus dem jüngſten Bericht
unſerer Oberſten Heeresleitung ſpricht eine deutlich erkenn
bare Ermattung des Gegners an der Somme. Es iſt auch
kein Geheimnis, daß die engliſchen Soldaten, die ihre Brüder
zu zehntauſenden fallen ſehen, die Luſt zum Kämpfen mehr
und mehr verlieren und ſtark darauf bedacht ſind, ſich vor
dem Schickſal der Gefallenen zu bewahren. Die Franzoſen
bewieſen dagegen vor Verdun noch den alten Schneid und
richteten erneut ſtarke Angriffe gegen die von den Deutſchen
eroberten Stellungen vor der Hauptfeſtung, wie ſie es ſchon
ſo oft getan. Sie ließen es, wie die amtliche Meldung die
Kämpfe dauern an einigen Stellen noch an“ beweiſt, auch
m a üblichen e men n ebenalle hre Anſtrengungen erfolglos, ihre Angriffe wurden abgeh agen. Verhuns Schiele u enden
Zur KriWenn man au

ſo zeigt uns doch jeder Tag aufs neue, daß ihre Haupt
kraft ſtark naäch läßt. Dies geht nicht am wenigſten aus
den falſchen feindlichen Berichten hervor. So war die franzöſiſche
Behauptung von der Eroberung einer Batterie bei Eſtrees
unwahr. Die Erfolge, von denen der Feind auf der Weſtfront
am 25. Juli ſprach, waren überhaupt gleich Null, wenn
man nicht den kleinen Erfolg der Engländer bei Pozieres
der Gründlichkeit halber erwähnen will. Von franzöſiſchen
Erfolgen in der Champagne kann keine Rede ſein. Durch
kleine Verſuchsangriffe, ſei es dort oder auch auf dem nörd
lichen Flügel, werden unſere Gegner ſich immer wieder
lediglich davon überzeugen können, daß unſere Heeresleitung
es nicht nötig hat, von einer anſcheinend nicht bedrohten
Stelle Truppen an bedrohte Stellen abzuziehen. Die deutſche
feldgraue Verteidigungsmauer iſt überall gleichmäßig ſtark
und wohl imſtande, auch die Wellen einer großen Offenſive
abprallen zu laſſen.

ber den erſten Kampf um Pozieres berichtete
ein Pariſer Blatt: Nachdem das einleitende Geſchützfeuer
auf das Dorf beendet war, ſtürzten Londoner Freiwillige
und kanadiſche Grenadiere mit fürchtbarer Gewalt auſ das
Dorf. Sie drangen von der Südſeite ein. Die Deutſchen,
die in ſeinem Nordteile verſammelt waren, unternahmen
einen kräftigen Gegenangriff. Der Zuſammen-
ſtoß, der äußerſt heftig war, fand bei der Kirche
ſtatt. Er entwickelte ſich zu einem hartnäckigen blu-
tigen Kampf Mann gegen Mann. Die Deutſchen
griffen mit größter Energie an, aber die „kecken Tommtes“,
namentlich die Auſtralier, hielten heldenmütig ſtand. Die
Gewehre ſpielten in dem grauſamen Nahkampf keine Rolle,
Meſſer, Bajonette, Revolver und Handgra-
naten waren die einzigen Waffen, die zur Anwendung
gelangten. Unter dem Druck der deutſchen Truppen mußten
die Britentruppen ſchließlich weichen.

Die Stadtväter von Verdun ſcheinen ſeltſame
Strategen oder unverbeſſerliche Ostimiſten zu ſein. Während
Freund und Feind offen ausſprechen, daß die Offenſive an
der Somme dem bedrängten Verdun nicht die geringſte
Entlaſtung verſchafft hat, während die deutſchen Truppen
ſich unaufhalſam weiter Schritt für Schritt dem Kern der
Feſtung nähern, beraten jene Herren darüber, was ſie nach
der bevorſtehenden Entſetzung tun ſollen! Nicht in Verdun
beraten ſie freilich, ſondern in Paris. Mit ihrer
Rückkehr werden ſie keine Eile haben. Vielleicht benutzen
ſie, ſo bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſarkaſtiſch, die Warte
zeit, um ſich mit dem verfloſſenen italieniſchen Miniſter für
die „unerlöſten Provinzen“ an einem ſicheren Ort ein
Stelldichein zu geben

Parſchau's Heldentod. Fliegerleutnant Parſchau,
Ritter des Ordens Pour le merite, der auf dem Felde der
Ehre geblieben iſt, ſtarb in Wahrheit den Heldentod. Laut
„Tag“ gelang es ihm, obwohl er einen ſchweren Bauchſchuß
erhalten hatte, vermöge ſeiner Geiſtesgegenwart und Willens
kraft doch, ſein Flugzeug unverſehrt in unſeren Linien zu
landen. Bald darauf hauchte er ſein Leben aus.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ergebnisloſe Ruſſen-Stürme.

Geſtern abend ſtürmten die Ruſſen vexgebens gegen



unſere Stellüngen an der Schtſchara nordweſtlich von
Ljachowitſchi an. Auch weſtlich von Bereſteczko wurden
ſie blutig zurückgewieſen.

Sonſt ſind, abgeſehen von einem für die ver
luſtreichen Vorpoſtengefecht an der Komaika ſüdlich von
Widſy, keine Ereigniſſe zu berichten.

Nach dem amtlichen Wiener Bericht wurde weſtlich von
Bereſteczko ein ruſſiſcher s griff abgeſchlagen.
Wiederholte heftige Angriffe, die der Feind Kachmiktags

wiſchen Radziwillow und dem Styr führte, brachen unterreren Verluſten zuſammen. Beiderſeits der Straße
von Leczniow ſetzten die Ruſſen ihre Anſtrengungen auch
in der Nacht fort; ſie wurden nach erbittertem Kampfe
zurückgeworfen und ließen tauſend Gefangene in
unſeren Händen.

Nördlich des Prislopſattels haben unſere Truppen
die Vorrückung aufgenommen, den Czarny-Czemosz
überſchritten und mit Teilen die jenſeitigen Höhen ge
wonnen, auf denen Gegenangriffe abgewieſen wurden.

Die Ruſſen in der Bukowina.
Nach zuverläſſigen Berichten von Roda Roda hat die

rößtenteils rumäniſche Bevölkerung des Bukowinger BezirksKadaus ſchwer unter Gewalttätigkeiten der ruſſiſchen Soldaten

zu leiden, denen entgegenzutreten die höhern ruſſiſchen Kom
mandoſtellen vergeblich verſuchen. Gleich nach Einzug der
Ruſſen in Radautz wurden dort alle Lebensmittel beſchlag
nahmt, ſo daß beim Ausbleiben der verſprochenen Zufuhr
arger Mangel herrſcht. Eine große Bierbrauerei und eine

benachbarte Likörfabrik wurden geplündert. Um dem Alkohol
enuhßz der Soldaten zu ſteuern, ordnete das Kommando
ernichtung aller Alkoholvorräte an. 80 000 Liter wurden

in die Toylitza gelaſſen, aber von den Soldaten teils durch
Ausſchöpfen, teils durch unmittelbares Schlürfen zu retten
eſucht. Benachbarte Dörfer haben durch „Requiſitionen“

zu leiden; Wagen, Pferde, Vieh und Frucht werden
er Bevölkerung ohne Bezahlung oder Gutſchein abgendmmen.Dem Pfarrer von Radautz wurden ein Paar Plare im

Werte von mehreren tauſend Kronen weggeführt und ſeine
Beſchwerde höhniſch abgewieſen. Die Bevölkerung hat viel
ſach die Dörfer verlaſſen und ſich in Wäldern verſteckt. Trotz

dieſer Barbareien der Soldaten verbreiten ruſſiſche Wühler
aus Kiew Flugſchriften, worin unter Ankündigung des bevor
ſtehenden Zuſammenbruchs der Mittelmächte die Bevölkerung
aufgefordert wird, Ruſſen gegenüber loyal zu ſein. Als Be
lohnung für eine ſolche Loyalität wird die Entlaſſung der
öſterreichiſchen Gefangenen aus der Bukowina in die Heimat
verſprochen. Dabei gehen die Ruſſen wieder wie bei der
erſten Beſetzung ſelbſt gegen die rutheniſche Bevölkerung vor
durch Sperren ihrer Schulen und Vereinshäuſer. Die Be
völkerung beſetzter Gebiete zeigt denn auch, wie ſie die
Ruſſen einſchätzt, indem ſie trotzdem noch immer in großen
Maſſen in die öſterreichiſchungariſchen Linien flüchtet.

Der ikalieniſche Krieg.

J griff vor bi 5kampf wurde er wieder vollſtändig zurückgeworfenein nochmaliger Vorſtoß um 11 Uhr Kchmmttage ſcheiterte

Tier. Unſere braven Truppen behielten alle
tellungen in Beſitz.

Auf den Höhen nördlich des Ortes war tagsüber
Artilleriekampf im Gange. An der Kärntner- und Jſonzo
front ſtellenweiſe lebhaftere Gefechtstätigkeit.

Der italieniſche Miniſterrat hielt am Donnerstag
die Sitzung ab, in der Beſchluß über die Kriegserklärung

efaßt werden ſollte. Schon vorher hatte Sonnino erklärt,
aß beide Mächte auch ohne beſondere Erklärung nach dem

Stande der Dinge moraliſch zu militäriſchen Operationen
gegen einander berechtigt ſeien.

Amerikaniſche Ansfuhrhandler gegen England.
Die neue ſchwarze Liſte der von England und Frankreich
als Bannware erklärten amerikaniſchen Ausfuhrartikel ver
anlaßte eine Einſpruchsverſammiung der Neuyorker Börſe,
in der unter dem Vorſitze des Obmanns das Verhalten
Englands gegenüber den amerikaniſchen Außenhandelsintereſſen einer herten Beurteilung unterzogen wurde. Gleiche

Einſpruchsverſanmlungen werden in mehreren rer
Städten der Vereinigten Staaten abgehalten werden. Eine
Abordnung der geſchädigten Kaufmannſchaft wird ſich ins
Weiße Haus begeben. ilſon beabſtchtigt zwar, gegen die
engliſchen Kbergriffe Vorſtellungen zu e jedoch nicht

mit der von den Börſenintereſſenten gewünſchten Schärfe.

Maſſenproteſte in London.
Gegen die Aufhebung der Londoner Seerechtsdeklaration

und die Feſtſetzung gewiſſer Seerechtsregeln durch die eng
liſche Regierung haben die däniſche, die norwegiſche und die

Regierung, welche dieſe Regeln in mehreren
weſentlichen Beziehungen als mit den völkerrechtlichen Grund
ätzen nicht Abereinſtimmend betvachten, durch ihre Vertreter

London bei der engliſchen Regierung ſich vorbehalten,
Sie Vorſtellungen und Vorbehalte geltend zu machen, zu
welchen die Anwendung der erwähnten Regeln Anlaß gebenkönnte. Ein entſprechender Schritt wurde bei der frangoſ chen

Regierung wegen ſhres Erlaſſes getan, in dem ſie den Maß
nahmen Englands zuſtimmte und beitrat.

Ganz Holland fordert einmütig ein energiſches Auf
treten der holländiſchen Regierung gegen die engliſchen Ver
gewaltigungen. Wie groß die allgemeine Empörung gegeu
England iſt, zeigen die Ausführungen des ſonſt ſo gemäßigten
Allgemeen Handelsblad, das in einem Leitartikel ſagt Die
von der engliſchen Regierung gegen unſere Fiſcherflotte ge
troffene Maßnahme, durch welche die holländiſchen Kriegs
fiſcher von der See vertrieben werden, weil England glaubt,
daß von ihrem Fang auch Deutſchland einen Teil abbekommt,
widerſtreitet ſo ſehr jedem Völkerrecht, ſtellt in ihren letzten

S ein ſo freches Stück von Seeraub dar, daß wir an
ihrer völligen Durchführung zweifeln müſſen. Wir können
uns nur denken, daß die engliſche Regierung bald zur Ein
ſicht ihres Unrechts kommt, und die niederländiſche Fiſcher
flotte nach Bezahlung des ihr zugefügten Schadens wieder
freiläßt. Das Blatt erinnert dann an die ebenſo ungerecht
ferligte Handlung, die die engliſche Regierung beging, als
ſie die re Bunkerkohle als Banngut erllärte, verbreitet
ſich weiter über die juriſtiſche Seite der Frage und beweiſt,
daß die engliſchen Theorien nicht einen Schimmer von Recht
und Vernunft in ſich tragen.

Wilſons Proteſt. Präſident Wilſon wird nach Neu

Händelsintereſſenten, ſo wird er wohl ſchärfere und w

horker Meibungen Paliſer Dlarker in ver Aligelegrnijert es
engliſchen ſchwarzen Liſten an England eine in höflichen
Ausdrücken gehaltene Proteſtnote richten. Daß eine höfliche
Kote an Englands Adreſſe keinen Erfolg hat, muß Wilſon

ſich im Voraus ſagen. Drängen ihn die amerikani z
rk

ſamere Worte finden.
wei engliſche Dampfer verſenkt. Die engliſchen

Dampfer „Alice“ und „Knutsfort“ wurden im Mitkelmeer
von einem öſterreichiſchen U-Boot verſenkt. 57 Mann der
Beſatzung beider Schiffe ſind in Algier angekommen.

Die „Deutſchland“ vor der Abfahrt. Ein Kabel
bericht des Genfer „Journal“ aus Baltimore n laut
Voſſ. Ztg.“, die amerikaniſche Behörde habe die n ſpruchApparate der „Deutſchland“ unter Siegel gelegt. Das

UFrachtſchiff hat einen großen Vorrat an Trinkwaſſer auf
enommen. Die Beſatzung der „Deutſchland“ nahm an
ord des internierten deutſchen Dampſſchiffs Neckär“ amGottesdienſt teil. Das Schleppſchiff, das die Deutſchland

bewacht, liegt unter Dampf zur Abfahrt bereit.

Jm Rattenloch von Secapa Flow.
An S. Juni verſank bei den Orkney Inſeln der Panzer

kreuzer „Hampſhire“ mit Lord Kitchener und faſt der ge
ſamten Beſatzung. Nach der Londoner Admiralität durch
eine Mine, in Wahrheit, wie laut „Magdeb. Ztg.“ anzu
nehmen guter Grund beſteht, durch eine unmittelbärere Ein
wirkung deutſcher Seeſtreitkräfte. Jetzt iſt amtlich bekannt-
gegeben worden, daß am 20. Juli eines unſerer UBoote
vor dem engliſchen Flotkenſtützpunkt Scapa Flow auf den
n e ein engliſches Großkampfſchiff angegriffen
und zwei Treffer erzielt hat. Ob dieſe Bekanntgabe von
deutſcher Seite die engliſche Admiralität beſtimmen wird,
ihr nunmehr ſechstägiges Schweigen über den fatalen deutſchen Beſuch zu bregen vleibt abzuwarten.

Weder die Fortdauer des Schweigens, noch eine ſolche
Entſtellung des Sachverhalts wird uns die helle Freude
darüber rauben oder den Schrecken in England darüber rer
ringern, daß auch der Schlüpſwinkel zwiſchen den Baſalt
felſen und Riffen der Orkney Inſeln der engliſchen Kampf
flotte keine Sicherheit mehr zu gewährleiſten vermag.
Churchills Wort von den „Ratten“ iſt längſt vor aller Welt
in ſein Gegenteil verkehrt: die engliſchen Hreadnoughts ver
kriechen ſich in Rattenlöcher, und die deutſchen Kriegsſchiffe
ſtreifen in der Nordſee umher, wann und wo es ihnen
beliebt, und ſtöbern den Feind ſelbſt in ſeinen verſteckteſten
Schlupflöchern auf. Ob wir den Namen des getroffenen
engliſchen Großkampfſchiffes erfahren oder nicht, wir
wiſſer, was deutſche Torpedos wirken, wenn ſie in engliſche
Schiffsrümpfe eindringen, und ſo haben wir die Gewißheit,
daß wieder ein engliſcher Dreadnought wenn nicht geſunken,
g doch mindeſtens für ein paar Monate aus der Armada

elliches ausgeſchieden iſt. Dieſe Fahrt hat ein neues
Lorbeerreis in Kn Ruhmeskranz unſerer UBvotshelden
gewunden.

Bringz Cuaroluth zur Lage.
Der nationalliberale Reichstagscabgeordnete Prinz zu

e Vertrauens. Vertrauen läßt ſich nicht dekretieren,
o

lötzlich geſtellt werden, es muß Zeit haben, zu einer Gean ſeiner Zukunft Stellung zu nehmen.

an der letzten Tage „Die Zeit wird kommen, da

Der erſte Feſtungsſchlüſſel aus dem Weltkriege
im Berliner Zeughaus. Zu den zahlreichen Beuteſtücken
unſerer Truppen, die in der Ruhmeshalle und im Lichthofe
des Kgl. Zeughauſes zu Berlin ausgeſtellt ſind, iſt der
Schlüſſel der im jetzigen Kriege gefallenen Feſtung Maubeuge
hinzugekommen. Der ziemlich große Schlüſſel iſt auf einem
Blatt Kartonpapier miltels Bindfaden, der mit dem Siegel
der Kaiſerl. Deutſchen Kommandantur Maubeuge verſehen
iſt, befeſtigt. Der Schlüſſel gehört zur Porte de Mous der
Feſtung Maubeuge, durch deren Pforte nach einem beige
fügten, eigenhändigen Schreiben des Generals von Zwehl
am 8. September 1914 die kriegsgefangene Beſatzung in der
Stärke von 43 000 Mann auszog

Weibliche Gerichtsvollzieher Das Amtsgericht in
Oderburg hat die Frauen von zwei eingezogenen Gerichts
vollziehern zur Stellverkretung ihrer Männer für die Dauer
der Abweſenheit der letzterer beſtellt und verpflichtet.

Kaufhaus Cords in Berlin behördlich geſchloſſen.
Das Oberkommando in den Marken teilt mit: Auf Anord
nung des Oberkommandos ſind die geſamten Geſchäf
der großen Modewaren Firma Gr Cord
Leipziger Str. 38-35, wegen überm er 9
einſtweilen geſchloſſen worden, bis die
des Oberkommandos gemäß ihre Verkar
den geſetzlichen Vorſchriften über die
Web, Wirk und Strickwaren richtig geſ

Eiſenbahnen und Sommerszeit.
ang von der Sommerzeit zur mitteleuropä
nkrafttreten des Winterfahrplans hat die in Stutt

int Zeit rgart a

der allgemeinen Mobilt

gehaltene internationale Fahrplankonferenz, auf der außer
ſämtlichen deutſchen Eiſenbahnverwaltungen auch die Eiſen
bahnverwaltungen von Ungarn, ein Teil der öſterreichiſchen
Eiſenbahnverwaältungen und die Schweizer Eiſenbahnver
waltungen vertreten waren, jetzt ſchon ihre Beſchlüſſe gefaßt.
Es wurde vereinbart, in der Nacht vom 30. September auf
den 1. Oktober rn r die Nachtzüge des Fernverkehrs
ſoweit möglich von ihrem Ausgangspunkt entſprechend ſpäter
abgehen zu laſſen, um den Reiſenden einen Aufenthalt unter
wegs zu erſparen Allerdings wird ſich dies nur bei ſolchen
Zügen ermöglichen laſſen, die erſt in den Abendſtunden ab
gehen. Bei den Zügen des Nahverkehrs, die über den 30.
September hinaus laufen, wird ſich ein entſprechender
Aufenthalt auf geeigneten Bahnhöfen nicht vermeiden: laſſen,
doch hat die Konferenz ſich einhellig dafür e e
daß das Zurückrichten der Uhr von 1 Uhr auf 12 Uhr und
nicht etwa von 12 auf 11 Uhr erfolgen ſolle, weil dann
viel mehr Züge noch vor dem Wechſel, alſo ohne Aufent
halt, ihr Endziel erreichen würden und weil der Verkehr
nach 1 Uhr geringer ſei.

Zum Seegefecht an der ſchottiſchen Küſte
Amſterdam, 27. Juli. Dem „Handelsblad, wird aus

Ymuiden über das Seegefecht an der ſchottiſchen Küſte gemel
det Das Gefecht ſpielte ſich zwiſchen mehreren UBootem

Es ſteht nicht feſt, wie vielen und den Patrouillen
ſchiffen „Nuttens“, „Onwark“ und „Eva“ ab. Das erſte
Schiff wurde in den Grund gebohrt, wobei drei Mann der
Beſatzung getötet wurden. Die übrigen elf Mann wurden
von dem herbeieilenden Dampfer „Doggersbank“ aus Ymui
den aufgenommen und in einem ſchottiſchen Hafen gelandet.
Von den beiden anderen Schiffen mit je 4 Mann Beſatzung
hat man ſeither nichts mehr gehört und glaubt, daß ſie mit
Mann und Maus geſunken ſind. Von den 11 Geretteten
ſind ſpäter 3 ihren Wunden erlegen.

Der Hauptſchuldige am Kriege.
Sofig, 27. Juli. „Kambana“ bringt Mitteilungen einer

Perſönlichkeit, die infolge ihrer Stellung einen genauen Ein
blick in die Vorgänge in Rußland hatte, über die Schuld
Rußlands am Ausbruch des Krieges. Der Verfaſſer ſtellt
feſt, daß Rußland der Hauptſchuldige an dem Attentat von
Serajevo war. Die führenden Kreiſe Rußlands ſahen in
dem Thronfolger einen ernſten und ſtarken Gegner ihrer
imperialiſtiſchen Beſtrebungen. Das Attentat gehört zu den
Vorbereitungen des Weltkriegs, wozu auch die Begegnung
in Conſtanza und der Beſuch Pyincares und Beattys in Pe
tersburg zählen. Von den militäriſchen Vorbereitungen
ſeien folgende hervorgehoben: Der Jahrgang, deſſen Ent
laſſung 1914 bevorſtand, war drei Monate länger unter
den Fahnen am 24. Juli wurde die raſche Rückbeorderung
der Truppen aus den Lagern in die Garniſonen angeordnet.
Petersburger Kavallerie und Artillerie ging nach der Weſt
front ab. Am 24. und 25. Juli paſſierten Jnfanterie, Ka
vallerie und Artillerie Krasnoje Selo, die zur Verſtärkung
der Grenztruppen beſtimmt waren. Am 24. Juli beförderte
der Zar in Krasnoje Selo alle Junker zu Offizieren, deren
Beförderung ſonſt am 31. Auguſt erfolgt. Am 26. Juli
wurde die Mobilmachung der Oſtſeeflotte angeordnet, eben
ſo verſchiedene Maßnahmen zur Vorbereitung der allgemei
nen e Infolgedeſſen ſtanden bei Anordnung
des unter Waffen

Gründung einer Reichshülſeufruchtſtelle.
Berlin, 27. Juli. Das Kriegsernährungsamt veröffent

licht im Reichsanzeiger eine Bekanntmachung, wonach die
Bewirtſchaftung der Hülfenfrüchte nach Maßgabe früher er
laſſener Verordnungen einer unter dem Namen „ReichsHül
ſenfruchtſtelle“ zu bildenden Abteilung der ZentralEinkaufs
geſellſchaft übertragen wird. Das Gleiche geſchieht auch für
die Bewirtſchaftung von Buchweizen und Hirſe.

30 000 Japauer im ruſſiſchen Heere.
Amſterdam 27. Juli. Wie der Korreſpondent der „Te

legraphen Union von informierter Seite erfährt, beträgt die
Zahl der im ruſſiſchen Heere dienenden Japaner zurzeit
ca. 30 000 Mann. Davon ſind über die Hälfte Offiziere.
Die ruſſiſche Regierung hat die japaniſche Regierung um
Jnfanterie, Pioniere und Artillerie gebeten. Es iſt jedoch
dem ruſſiſchen Oberkommando ausſchließlich Artillerie zur
Verfügung geſtellt worden. Die japaniſchen Soldaten kämp
fen nicht zuſammen mit den ruſſiſchen Soldaten, ſondern

bedienen ausſchließlich ihre eigens zur Verfügung geſtellten
Batterien. Die japaniſchen Offiziere dagegen ſind über die
geſamte ruſſiſche Armee verteilt. Die japaniſche Regierung,
die ſich nur nach langen Verhandlungen dazu verſtanden
hatte, Offiziere in das ruſſiſche Heer zu ſenden, hat übri
gens dem engliſchen Oberkommando im Dezember 1915 das
Erbieten gemacht, das engliſche Offizierskorps zu ergänzen.
Das Anerbieten wurde jedoch von England ohne weitere
Unterhandlung zurückgewieſen.

Prvvinz und Parhbarſtaaken.
Teuchern, den 28. Juli 1916

Die Warenbeſtandsaufnahme in den Familien wird
laut „Köln. Ztg.“ erſt zwiſchen dem 1. und 15. Dezember
ſtattfinden. Ein beſtimmter Zeitpunkt iſt noch nicht feſtge
legt. Feſt ſteht lediglich die Abſicht, bei der Beſtandsauf
nahme möglichſt loyal zu verfahren, ſo daß den Familien
die Vorräte gelaſſen werden, von denen nicht nachgewieſen
werden kann, daß ſie zu wucheriſchen Zwecken angehäuft
worden ſind. Die Aufnahme wird durch noch auszuwählende
Vertrauensleute erfolgen.

Auszeichnung. Dem Wehrmann Hermann Hoff
mann Reſ.-Jnftr. Nr. 65 6. Komp. wurde in den Kümpfen
im Weſten das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Ausſicht auf günſtiges Erntewetter. Jn einem Ar
tikel über das Erntewetter ſagt die „Voſſ. Ztg.“, es ſeien
zur Zeit die denkbar beſten Ausſichten, um den reichen Him

der uns auf dem Felde heranwachſe und unſeren
ichen Sieg verheiße, trocken in die Scheuern zu

Jn ganz Eurvpa ſteige der Luftdruck, und ohnehin
fei die Luftdruckverteilung ſehr günſtig, ſo daß regneriſches

oder auch ſtürmiſches Wetter von Dauer auf geraume Zeit
ganz ausgeſchloſſen zu ſein ſcheine.

Die Ernte hat infolge der eingetretenen günſtigen
Witterung in vollem Umfange begonnen. Die Roggenman-
deln mit ihren vollen Aehren und rohrähnlichen Halmen
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Stück beſchafft werden.

ſehen dicht beieinander. Weizen, Gerſte und Hafer, die eine
entſprechende Länge wie Roggen haben, werden nun auch
ſchnell reifen.

Berkauf von Petroleum zu Leuchtzwecken. Durch
eine im Reichsgeſetzblatt und im amtlichen Teile des Reichs
anzeigers veröffentlichte Bekanntmachung, betreffend Aende
rung der Ausführungsbeſtimmungen zu den Bekanntmachun-
gen über die Höchſtpreiſe von Petroleum und die Verteilung
der Petroleumbeſtände vom I. Mai 1916 (ReichsGeſetzbl.
S. 350) vom 24. Juli 1916 wird der Verkauf von Petro
leum zu Leuchtzwecken vom 21. Auguſt 1916 an wieder
geſtattet. Jm übrigen bleibt es bei der Anmelde und Ab
gabeverpflichtung für das Petroleum an die Zentralſtelle für
Petroleumverteilung G. m. b. H.

In dem Schuppen einer Grube bei Deuben hat ſich
ein kriegsgefangener Franzoſe durch Erhängen das Leben ge
nommen. Der Grund iſt in ungünſtigen Nachrichten aus
ſeiner Heimat zu ſuchen.

Borausfſichtliche Witterung am 29. Juli 1916.
Heiter, warm, trocken.
Hohenmölſen, 26. Juli. Ein Lazarettzug traf geſtern

nachmittag hier ein. Es wurden darin Verwundete beför
dert, die aus dem Oſten kamen. 80 der erwundeten Hel
den wurden dem hieſigen Vereinslazarett überwieſen. Den
Liebesdienſt als Träger verſahen nicht nur die Mitglieder
der Sanitätskolonne, ſondern auch Männer ans allen Stän
den unſerer Stadt beteiligten ſich gern an dem Transport.
Frauen und Mädchen überreichten Blumen. Möchten
die Männer, die für das Vaterland geblutet, in dem am
Fuße unſeres Städtchens lieblich gelegenen Knappfchaftskran
kenhauſe unter der aufopfernden Pflege von Arzt und
Schweſtern Heilung und Geneſung finden. Für die Bewoh
ner unſeres Landkreiſes aber bietet ſich erneut Gelegenheit,
ſich des Beſtehens des heimatlichen Lazaretts in Liebe und
Freundlichkeit zu errinnern.

Stößzen, 26. Juli. Geſtern wurden von einem Wacht
mann aus Kiſtritz zwei ruſſiſche Kriegsgefangene dem hieſigen
Polizei Gefängnis eingeliefert. Sie ſind vor einiger Zeit
aus dem Gefangenenlager Wittenberg entwichen und haben
ſich ſeitdem umhergetrieben. Bei ihrer Durchſuchung fand
man u. a. eine Karte von Deutſchland und etwa Zentner
Brot! Dem Gefangenenlager W. iſt von ihrer Ergreifung
hier Mitteilung gemacht worden und ein Kommando von
dort wird ſie heute abholen.

Wildſchütz, 26. Juli. Die vor einigen Tagen auf der
Grube „Antonie“ geflüchteten 13 ruſſiſchen Gefangenen ſind
in der Gegend von Leipzig ſämtlich wieder aufgegriffen und
dem Gefangenenlager Merſeburg zugeführt worden. Nach
Verbüßung ihrer Strafe werden ſie wieder hier in Arbeit
geſtellt werden.

Torgau, 25. Juli. Frau Landſchaftsrat Bake auf Do
mäne Kreiſchau iſt die weitere Bewirtſchaftung der Domäne
bis 30. Juli 1934 übertragen worden.

Merſeburg 26. Juli. Der Kreis beabſichtigt, Ferkel
und Läuferſchweine im Alter von 8 bis 10 Wochen und im
Gewicht von 30-—35 Pfund anzukaufen und dieſe an kleine
Leute zum Aufziehen weiter zu vergeben. Die Schweine
können vorausſichtlich zum Preiſe von 55-60 Mark für das

t afft werden. Ei er mit einem Staatsein
kommenſteuerſatz von 12 Mark und darunter können ſolche
Schweine unter Umſtänden zu einem ermäßigten Preiſe er
halten. Alle Bezieher ſollen außerdem vom Kreiſe einen Be
zugsſchein auf je 2 Zentner Kleie und Schrot erhalten.
Die Beſitzer müſſen ſich bei Vertragsſtrafe verpflichten, die
Schweine nicht weiter zu verkaufen. Die Genehmigung zur
Hausſchlachtung dieſer Tiere wird jedenfalls ſpäter erteilt
werden. Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete das Paar
Ferkelſchweine 50——80 Mk. je nach der Größe. Die Nach
frage war ſtark.

Naumburg, 27. Juli. In der Stadtverordnetenſitzung
am Dienſtag wurde der Magiſtratsaſſeſſor Molkenthin aus
Königsberg in Preußen zum Zweiten Bürgermeiſter unſerer
Stadt gewählt.

Langenſalza, 26. Juli. Uebel iſt es vor einigen Tagen
einer Frauensperſon in einen Orte unſeres Kreiſes ergangen,
die der Meinung zu ſein ſchien, daß man im Kriege ſtehlen
könne was nur zu erreichen ſei. Wie das „Langenſalzer Ta
geblatt“ berichtet, hatte wiederholt ein Landwirt beobachtet,
daß ihm Kartoffeln und Gemüſe nachts weggeholt wurden.
So verſteckte er ſich eines Abens mit ſeinen Nachbar im
nahen Kornfelde und wartete der Dinge, die da kommen
ſollten. Und richtig bald nach Eintritt der Dunkelheit er
ſchien eine als dreiſte Spitzbübin bekannte Perſon und be
gann damit, Frühkartoffeln auszubutteln. Die beiden Auf
paſſer ſchlichen ſich geräuſchlos heran, der eine erfaßte ſchnell
ihren Kopf, einige Schnitte mit der mitgebrachten ſcharfen
Schere, und ehe ſichs die Diebin verſieht, iſt ihr das Kopf
haar regelrecht abgeſchnitten. Natürlich war das Ergebnis
am nächſten Morgen im ganzen Dorfe bekannt, und wer
den Schaden hat, braucht bekanntlich für den Spott nicht
zu ſorgen.

Greiz, 26. Juli. Die ſeit einigen Tagen hier vermißte
12 jährige Berta Hartmann wurde geſtern nachmittag im

Walde mit auf dem Rücken zuſammengebundenen Händen
und eingeſchlagener Schädeldecke tot aufgefunden. Von dem
Luſtmörder fehlt noch jede Spur.

Aus dem reufziſchen Oberlande, 25. Juli. Jn en
Privatwaldungen unſeres Oberlandes geht es ſeit dieſem Früh
jahr lehafter zu denn je. Ueberall ſchallen Axt und Säge
des Holzmachers. Hieſige und auswärtige Holzhändler ſuchen
ſoviel als möglich Holz zu kaufen und Schläge zu führen.
Es handelt ſich weniger um Ban oder Schachthölzer, als
vielmehr um Schleifhölzer für Holzſchleifereien und Pa
pierfabriken. Auf den Bahnhöfen ſieht man trotzdem kein
Holz lagern. Sowie es augefahren iſt, wird es verladen.
Da auch die Rinden gegenwärtig im zwei und dreifach hö
heren Preiſe ſtehen und die Streu infolge Strohmangels ſehr
begehrt iſt, ſo kann es uns nicht wundern, wenn ſich man
cher Waldbeſitzer zum Verkauf entſchließt, der vorher gar
nicht daran gedacht hat. Die gebotenen Preiſe locken eben
doch zu ſehr. Freilich verfällt auch mancher junge Beſtand
der Axt und dem Geldbeutel zum Opfer, der zu den ſchön
ſten Hoffnungen berechtigte, weil er im ſchönſten Wuchſe
ſtand. Aber gerade dieſe Sorte gibt die ſchönſten „Pa
pierhölzer“.

Weimar, 15. Das großherzogliche Staatsminiſterium
hat v Freitag zum Verkauf in den Fleiſcherläden frei
gegeben.

Göttingen, 26. Juli. Im Schlaf aus dem Zug gefal
len ſind am Sonntag beim Durchfahren der Station Ver
nawahlshauſen zwei Soldaten. Einer von ihnen kam mit
dem Schrecken davon, der andere, ein Oberjäger, kam unter
die Räder und wurde förmlich zerſtückelt.

Delitzſch, 27. Juli. Der den Zivilbehörden des Kreiſes
Delitzſch vom ſtellv. Generalkommando zugeteilte Lebensmittel
Ueberwachungsoffizier, Hauptmann Fabig, erläßt in den
„Eilbg. N. N.“ eine Warnung, die ſich in folgenden Mah
nungen gegen das planloſe Aufkaufen von Lebensmitteln
auf dem Lande wendet: „Durch den von mir eingerichteten
Ueberwachungsdienſt habe ich Leinwandfrei feſtgeſtellt, daß Ei
lenburger Einwohner und Händler aus verſchiedenen Städten
in die umliegenden Dörfer gehen und dort Eier und Butter
aufkaufen. Nicht nur, daß dieſe Quantitäten der Allgemein
heit verloren gehen, werden auch noch den Bauern, oſt ohne
daß ſie es wollen, Preiſe geboten, die die Höchſtpreiſe z T.
erheblich überſteigen, wodurch wieder eine ganz unndtige Ver
teuerung der Lebensmittel für die Allgemeinheit eintritt.
Ich mache darauf aufmerkſam, daß ſich bei Ueberſchreitung
der Höchſtpreiſe nicht nur der Verkäufer, ſondern auch der
Käufer ſtrafbar macht. Eine ganze Reihe von Perſonen
wird bereits in aller Kürze Gelegenheit haben, genauere Kenntnis
von der Höhe der Strafen zu erhalten. Jch möchte deshalb
vor weiteren Uebertretungen warnen, irgendwelche Rück
ſicht wird nicht genommen. Wenn das Publikum erſchwing
liche Lebensmittelpreiſe haben will, dann muß es ſelbſt in
erſter Reihe an der ſtrengen Jnnehaltung der Verordnungen
mitarbeiten und Fälle von Uebertreibungen im Intereſſe der
Allgemeinheit zur Kenntnis der maßgebenden Behörden brin
gen! Dieſe Mitarbeit iſt kein Klatſch“.

Uber das rufſiſch-jgpaniſche Abkommen macht ein
Petersburger Blatt genauere Angaben. Danach wird ein
gleiches, unumſchränktes Recht der Anſtedelung und des Ge
werbetreibens für Ruſſen und Japaner in Sibirien, der
Mandſchurei und der Mongolei anerkannt. Für die Schiff
fahrt auf dem Sungari, die bisher ruſſiſches Vorrecht war,
werden den Japanern die gleichen Bedingungen zuerkannt.
Der Hauptteil der Abmachungen wird geheim gehalten und
berührt chineſiſche Fragen. Japan übernimmt die Ver
pflichtung, Rußland mit Waffen zu verſorgen; von allenſonſtigen Verpflichtungen iſt es befreit, auch oven Truppen

nach Europa zu ſchicken.
Rumänien bleibt neutral. Der rumäniſche Miniſter

präſidert Bratianu läßt amtlich erklären: „Trotz des um
faſſenden Dementis, das wir gegen alle Erfindungen be
treffend gefaßte Beſchlüſſe, Beſprechungen und ausgetauſchte
Unterzeichnungen gegeben haben, wird das Gerede fort
geſetzt. Die angeführten Ereigniſſe ſind Phanta
ie, vor der wir die Offentlichkeit bereits gewarnt haben.
Es iſt vorauszuſehen, daß nichts das Umlaufen falſcher Ge
rüchte hindern wird. Wir können ſomit nichts anderes tun,
als nochmals feſtſtellen, daß die angeblichen Jnformationen
eder Grundlage entbehren. Das Regierungsblatt wendet
ſich mit dieſer Richtigſtellung gegen die in verbandsfreundichen Blättern erſchienenen Millettungen über einen bal

digen m n Rumäniens in den Krieg und über den un
mäniens mit de

enden Aöſchluß eines Abkommens

erbandsmächten c23 658 Mark Geldſtrafe wegen Steuerhinterzieh
ung. Die Strafkammer in Kottbus verurteilte den Fabrik
beſitzer Adolf Greiſchel in Spremberg zu einer Geldſtrafe
von 23 658 Mark, der ſechsfachen Höhe des hinterzogenen
Steuerbetrages von 3943 Mark. Der Generalpardon konnte
in dieſem Falle nicht zur Anwendung kommen, da der Angeklagte

nicht freiwillig die Hinterziehungen angegeben hatte.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verbote n. Fortſetzung
Er machte ſich jetzt Vorwürfe, daß er nicht früher ge

kommen und mit ſeinem heutigen Beſuch ſo lange ge
wartet hatte. Er konnte dann der ſicher ratloſen Blanca
beiſtehen. Aber nun war daran eben nichts mehr zu
ändern.

Jetzt nach Hauſe zurückkehren war ihm vollſtändig
unmöglich. Er befand ſich in einem ſolchen Zuſtand der
Aufregung und Unruhe, daß es ihm unmöglich war, zwi
ſchen den beengenden Wänden ſeines Gemachs die Zeit
zu verbringen.

Es war jetzt wenigſtens eine Avlenkung, wenn er ſich
bemühte, nach Blanca zu forſchen, eine Spur von ihr zu
finden, wenn er ſich auch keiner großen Hoffnung hingab,
daß es ihm gelingen werde, aber es war wenigſtens eine
Zerſtreuung für ihn.

So durchſtreiſte denn Hendrick van Duyck alle Straßen
und Gaſſen der Stadt, muſterte alle ihm begegnenden
Frauen und jungen Mädchen, aber von den Geſuchten
fand er keine Spur. Es war auch zu ſchwer in der gro
ßen volkreichen Stadt zwei Perſonen ausfindig zu machen,
wenn dieſe die beſtimmte Abſicht hatten, ſich verborgen
zu halter, was ſicher bei Blanca von Leuven und der
alten Brigitte der Fall war, die deshalb ihren ſeitherigen
Aufenthalt verlaſſen hatten.

Hendrick van Duyck nahm aber immer noch als am
eheſten möglich an, daß er der alten Brigitte begegnen
müſſe, die doch wieder nach Hauſe zurück mußte, wenn
auch Blanca ein anderes Obdach geſucht hatte, aber auch
dieſe konnte er nicht entdecken.

So war denn über dieſem ſtundenlangen Suchen und
Streifereien der Abend hereingebrochen, bis der junge
Wann endlich wieder an dem Ausgangspunkt in der
Vorſtadt ſtand. Hungrig, durſtig und müde müde
zum Umſinken war er, aber ſtandhaft übermannte er alle
Schwäche, was war das alles gegen den Verluſt, wenn
er wirklich Blanca für immer verlieren ſollte, nachdem
die Liebe zu ihr ſich kaum entfaltet hatte, wie eine Blu
menknoſpe in einer warmen Frühlingsnacht. Ein größe
rer Schmerz konnte ihm garnicht bereitet werden.

22. Kapitel.
Endlich befand er ſich wieder vor dem Fiſcherhäuschen

Triumph durch die nicht ganz dicht ſchließenden Fen
ſterläden ſchimmerte ein ganz ſchwacher Lichtſtreifen, ein

Zeichen, daß man in dem Zimmer Licht brannte. Es
konnte nun garnicht anders ſein, die alte Brigitte und
Blanca waren wieder heimgekehrt von ihrem heutigen
Ausgnnge und die große Sorge, die er ſich um Blanca
deshalb gemacht hatte, war doch unbegründet geweſen
Aber nun war er beruhigter alles war gut, vetgeſſen,
wenn er nur Blanca jetzt antraf, dann konnte er ſich mit ihr
über die Ereigniſſe des Tages ausſprechen, konnte ihr
ſeine Hilfe anbieten, wenn wirklich ihrem Vater ein Un
glück zugeſtoßen war.

Ohne Zögern klopfte er, wie ſchon heute am Tage,
an die Türe Und hatte dieſes Mal die unausſprechliche
Freude, daß ihm dieſelbe endlich geöffnet wurde, daß
jemand hinter der Türe erſchien; an der Stimme erkannte

ſofört, es war die alte Brigitte, die zaghaft erſt fragte
ehe ſie öffnete:

„Wer begehrt Einlaß
„Oeffnet ſchnell, Mutter Brigitte, ich bin es, ein Freund

des Herrn von Leuven und Blancas; ich war ſchon ein
mal da und Jhr kennt mich.

„Ach, Jhr ſeid es, Herr Junker ach, das Unglück
das Unglück.

Bei dieſen jammernden Worten war es Hendrick van
Duyck wiederum, als habe ihn der Schlag getroffen
ſollte er denn an dem heutigen Tag, dem er mit ſo gro
ßer Hoffnung entgegengeſehen hatte, lauter Hiobspoſten
erfahren, ſollte an einem einzigen Tag ſein bisher ſo ſon
niger Lebenshimmel ſich für immer mit dichten Wolken
überziehen

„Oeffnet, Mutter Brigitte, ich bitte Euch, öffnet ſchned
und ſpannt mich nicht lange auf die Folter,“ entgegnete
der junge Mann jeßt ungeduldig, dann könnt Jhr oder
Blanca mir alles erzählen.

„Ja, ja, ich öffne ſchon,“ mit dieſen Worten ſchob
Brigitte innen einen Riegel zurück und öffnete die Tür
Da fie kein Licht in der Hand trug und nur ein ſchwache
Lichtſchimmer durch die halboffene Stubentüre in die Haus
flur ſiel, ſo konnte er ihx bekümmertes Geſicht nicht bemerken.

(Fortſetzung folgt.)

Neueste Hachrichten,
Starke engliſche Angriffe nördlich der Somme,

ſowie Vorſtöße der Ruſſen bei Gorsditſche
wurden abgewieſen.

Großes Hauptquartier, 28. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein deutſcher Patronillenvorſtoß brachte in der Gegend
von Neuve Chapelle 30 Gefangene (darunter 3 Offiziere)
und 2 Maſchinengewehre ein.

Dem nördlich der Somme zur größten Kraft geſteigerten
engliſchen Feuer folgten im Laufe des Nachmittags ſtarke
Angriffe, die bei Pozieres, ſowie im Foureauxwäldchen und
ſüdöſtlich davon vor unſeren Stellungen völlig zuſammen
brachen. Sie führten in Longueval und im Delvillewalde
zu erbitterten Nahkämpfen, aber auch hier kann ſich der
Feind keiner Erfolge rühmen

Südlich der Somme iſt es bei beiderſeits lebhaft fortgeſetzterArtillerieta h t einiger h h

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Die Ruſſen haben ihre Angriffe mit ſtarken Kräften er

neut, namentlich ſind ſie ſeit geſtern nachmittag gegen die
Front Skrobowa--Wygoda (öſtlich von Goroditſche mit 2
Armeekorps vergeblich angelaufen. Weitere Angriffe ſind
im Gange.

Mehrmals ſluteten die Angriffswellen zweier Diviſionen
vor unſerer Searaſtellung nordweſtlich von Ljachowitſchi zu
rück. Die Verluſte des Gegners ſind ſehr ſchwer.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Nordöſtlich von Swiniuchi haben ruſſiſche Angriffe zu

nächſt Boden genommen. Gegenangriffe ſind im Gange.
Bei Poſtomity warfen öſterreich ungariſche Truppen die

Ruſſen aus Vorſtellungen im Sturm zurück.
Heeresgruppe des Generals Grafen v. Bothmer.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nordweſtlich und nördlich von Vodona haben ſich klei
nere für den Gegner verluſtreiche Gefechte im Vorgelände
der bulgariſchen Stellungen abgeſpielt.

Keine Schwierigkeit im deutſchen Mantſchaftserſatz.
Gegenüber den Behauptungen unſerer Feinde, daß Deutſch

lands Menſchenzahl und Mannſchaſtserſatz nicht ausreichend
ſein werden, um dauernd die Lücken auszufüllen, die der
unausgeſetzte Kampf an drei oder vier Fronten mit ſich bringe,

kann die „Voſſ. Ztg.“ auf Grund amtlicher Angaben mit
teilen, daß unſer Mannſchaftserſatz keinerlei Schwierig
keiten bereitet. Die deutſche Heeresleitung habe noch nicht
auf die Jahrgänge 1898 und 1899 zZurückgreifen brauchen.
Die Erſatzbataillone und die Rekrutendepots würden dauernd
auf dem vollen Stande gehalten. Außerdem ſeien im Jnter
eſſe der Aufrechterhaltung des Wirtſchaſtslebens Hundert
tauſende vom Heeresdienſt zurückgeſtellt, die im Notſall her
angezogen werden könnten.

Jtaliens ungünſtige Lage in Tripolitanten.
Jn einem langen Bericht aus Tripolis gibt „Corriere

della Sera“ intereſſante Nachrichten über die Lage in Tri
politanien, aus denen hervorgeht, daß die Jtaliener zur Zeit
nur noch Tripolis, Home und Zuarah halten. Tripolis iſt
durch einen 38 Kilometer langen Drahtverhau und durch ein
Schützengrabennetz gegen Angriffe geſchützt, Home ebenſo in
einem Umkreiſe von Verteidigungsanlagen umgeben.

Keine rumäntſche Mobiliſterung.
Peſt, 28. Juli. Aus Bukareſt wird dem „Az Eſt“ ge

meldet, Miniſter Coſtineseu habe erklärt, daß die von der
Entente ausgeſtreuten Gerüchte über eine beabſichtigte Mo
biliſterung vollkommen unbegründet ſeien. Die Ententefreunde
ägitierten lebhaft; ſie beabſichtigten Kundgebungen anläßlich
des Abſchiedsbanketts für den abberufenen franzöſiſchen Ge
ſandten Blondel.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsſtelle obliegenden Auf
gaben iſt die Ermittelung der im Deutſchen Reiche gegenwärtig vorhande
nen Vorräte erforderlich.

Auf Grund des S 8 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über
die Regelung des Verkehrs mit Web, Wirk- und Strickwaren für die
bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 (R. Geſetzbl. Nr. 121) wird
deshalb folgendes bekannt gegeben

I. Am 1. Auguſt 1916 iſt eine allgemeine Beſtandsaufnahme
der nachſtehend in Gruppe T VII bezeichneten Gegenſtände vorzunehmen.

Gruppe Ia a) Stoffe zur Oberkleidung, b) Wäſcheſtoffe und
Futterſtoffe, 0) anderweitig nicht genannte dichte Gewebe mit einer Mindeſt
breite von 30 em.

Gruppe I Röcke für Männer (auch Fracks, Jacken, Joppen
u. ähnl.), b) Weſten für Männer, c) Hoſen für Männer, 4) Mäntel und
Umhänge für Männer, Burſchen und Knaben, e) Burſchen und Knaben
anzüge.

Gruppe III a) Frauenkleider (auch Jackenkleider), b) Bluſen,
Frauenröcke, Mäntel und Umhänge für Frauen und Mädchen, e)

Mädchen und Kinderkleider.
Gruppe W Unterröcke, b) Morgenröcke, c) Schürzen,

Decken, (Reiſedecken, Schlafdecken, Pferdedecken (auch Woilachs) und Kranken
hausdecken, deren Stückgewicht 800 gr überſteigt.

Gruppe We a) Hemden für Männer, b) Hemden für Frauen,
Kinderhemden und Hoſen, Unterhoſen für Männer und Knaben,

e) Unterhemden für Männer und Knaben, Unterzeug für Frauen und
Mädchen.

Gruppe V a) Männerſtrümpfe und Männerſocken, b) Frauen
ſtrümpfe, c) Kinderſtrümpfe und Kinderſocken.

Gruppe VI a) Bettücher (Laken), b) Kiſſenbezüge, c) Decken
bezüge, Tiſchtücher, e) Mundtücher, Handtücher, g) Wiſchtücher, h)
Taſchentücher.

Gruppe W a) Winter- und Herbſthandſchuhe für Männer,
b oben nicht genannte Handſchuhe für Männer, Frauenhandſchuhe,
d) Kinderhandſchuhe.

Die in Gruppe I III aufgeführten Web, Wirk- und Strickwaren
ſind von der Beſtandsaufnahme betroffen, gleichviel, ob ſie aus Schafwolle,
Mohair, Kamelhaar, Alpaka, Kaſchmir oder ſonſtigen Tierhaaren, Kunſt
wolle, Baumwolle, Kunſtbaumwolle, Kunſtſeide, Naturſeide, Baſtfaſern,
Papiergarnen oder ſonſtigen Pflanzenfaſern, aus Abfällen oder Miſchungen
der genannten Spinnſtoffe allein oder aus der Zuſammenſetzung verſchiedener
Stoffe hergeſtellt ſind.

8 2. Von der Meldepflicht ausgenommen ſind. I. diejenigen
Waren und Vorräte, die durch behördliche Bekanntmachung beſchlagnahmt
ſind; 2. die ſich im Eigentum der deutſchen Militär oder Marinebehörden
befinden, oder über die Lieferungs oder Herſtellungsverträge mit einer
deutſchen Militär oder Marinebehörde beſtehen 3, die im Gebrauch be
findlichen Gegenſtände 4 Vorräte, die ſich in den Haushaltungen be
finden und deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Ausſicht genommen iſt.

S 8. Meldepflichtig ſind die am Beginn des 1. Auguſt 1916 vor
handenen Geſamtvorräte der in S 1 bezeichneten Gegenſtände

s 4. Zur Meldung verpflichtet ſind alle natürlichen und juriſtiſchen
Perſonen, ferner alle wirtſchaftlichen Betriebe, ſowie alle öffentlichen recht
lichen Körperſchaften und Verbände, die Eigentum oder Gewahrſam an

meldepflichtigen Gegenſtänden haben, oder bei denen ſich ſolche unter
Zollaufſicht befinden. Vorräte die ſich am Stichtage nicht im Gewahrſam
des Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigentümer als auch von
demjenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage in Gewahrſam hat. Die
nach dem Stichtage eintreffenden, aber ſchon abgeſandten Vorräte ſind
nur von dem Empfänger zu melden. Neben demjenigen, der die Ware
in Gewahrſam hat, iſt auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie
einem Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten übergeben

at.
8 5. Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgeſchriebenen

amtlichen Meldeſcheinen erſtattet werden. Für jede der im S 1 verzeich
neten Gruppe werden beſondere Vordrücke herausgegeben. Die Meldeſcheine
müſſen ſpäteſtens am 15. Auguſt 1916 bei den von den Landeszentral
behörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden mit der Einſammlung
beauftragten Amtsſtellen eingereicht ſein.
Art dürfen auf Meldeſcheinen nicht vermerkt werden. Die Reichsbekleidungs
ſtelle behält ſich vor, Muſter der angemeldeten Waren einzufordern.

8 6. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeichneten
Behörden werden über die Ausführung der Beſtandsaufnahme weitere
Anordnungen erlaſſen.

8 7. Wer den Vorſchriften der 99 5 zuwiderhandelt, wird nach
s 20 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mk. beſtraft.

Berlin, den 20. Jali 1916.
Reichsbekleidnuungsſtelle. Geheimer Rat Dr. Beutler.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntnis der 57
beteiligten Kreiſe mit dem Bemerken, daß Vordrucke zu den Meldeſcheinen

Die Meldeſcheine ſind mir
ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt de Js. ſorgfältig ausgefüllt wieder einzu
auf Antrag von mir abgegeben werden.

reichen.

Weißenfels, den 25. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
von Richter.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Ehrenausſchuſſes S
vom 8. Juli ds. Js. betreffend Ankguf von Goldſachen zwecks Verſtär-
kung des Goldſchatzes der Reichsbank, bringe ich hiermit zur Kenntnis der e
Kreiseingeſeſſenen, daß, um ihnen die Ablieferung von Goldſachen zu er
leichtern, in den Städten des Kreiſes Annahmeſtellen eingerichtet worden S
ſind. Es befindet ſich die Annahmeſtelle;

in Hohenmölſen im Geſchäftsraume des Uhrmachermeiſters Eduard
Schnurr, Neumarkt,

in Oſterfeld im Hauſe des Uhrmachers Hermann Held,
in Stößen in der Kämmereikaſſe,
in Schkölen im Amtszimmer des Bürgermeiſters,
in Teuchern im Hauſe des Uhrmachers Fritz Held.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich, den Gemeinde Guts
Eingeſeſſenen von der Einrichtung der Annahmeſtellen in ortsüblicher
Weiſe ſofort Kenntnis zu geben.

Weißenfels, den 25. Juli 1916.
Der Königliche Landrat. von Richter.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Familienunterſtützungsbeträge an die Angehö-

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt:

Mitteilungen irgend welcher

Dieustag, den J. Auguſt 1916 vormittags Nr. 1 300
Mittwoch, den 2. Auguſt 1916 vormittags Nr. 301 636
Die Empfänger haben jede wichtige Verändernug ihrer Verhältniſſe

Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Eutlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 26. Juli 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Bekanntmachung.
Betr. Lederkarte.

Die Lederhändler und Rohſtoffgenoſſenſchaften haben erſt in der
Woche vom 7. bis 12. Auguſt 1916 die Betriebsinhaber der Schuh
machereien in ihre Kundenliſten einzeichnen zu laſſen. Alle früher ange
legten Liſten, wie auch unterſchriebenen Verpflichtungs oder Bezugsſcheine
ſind durch Verfügung des Ueberwachungsousſchuſſes der Kontrollſtelle für
freigegebenes Leder ungültig.

Bei der Bezirkskommiſſion bereits eingereichte Sammelliſten werden
auf Wunſch zurückgegeben, ſonſt aber vernichtet.

Die Einzeichnung des Schuhmachers zum Bezug von Leder kann
und darf erſt erfolgen, nachdem derſelbe eine Lederkarte zugeſandt erhalten hat.
Der Lederlieferant ſtempelt die Karte und gibt ſie dem Schuhmacher zurück.
Die Lederkarte iſt nicht übertragbar, wenn dieſelbe verloren geht, erfolgt
kein Erſatz dafür.

Oeffentliche Anſtälten, Gemeindebetriebe, Strafgefängniſſe, ſabrik
mäßige Betriebe, nebenberufliche Betriebe der kleinen Beamten, Selbſt
ſchuhmacher, ſonſtige lederverarbeitende Fabriken und Gewerbetreibende
(z. B. Brunnenbauer, Sattler) erhalten keine Lederkarte.

Wenn in der Zeit vom 24. bis zum 29, Juli Veränderungen in
der Zahl der beſchäftigten Arbeiter eingetreten ſind, ſo ſind dieſe bei der
Bezirkskommiſſion nachzuweiſen, wenn eine Veränderung der Ledermenge
hierdurch beantragt wird. (Meldezettel der zuſtändigen Krankenkaſſe vor
legen). Dieſe Woche gilt als Stichwoche. Bezugsberechtigte Lederkarten
inhäber können nur ihr Leder im eigenen Handwerkskammerbezirk decken.
Jeder Antrag auf Zulaſſung einer anderen Bezugsquelle iſt völlig zweck
los, bleibt auch unbeantwortet.

Die Zuſendung der Lederkarte erfolgt unter portopflichtiger Dienſt
ſache“. Annahmeverweigerungen verzögern den Beſitz der Karte. Frei
marken zu Rückantworten wolle man d. m Schreiben an die Bezirkskom
miſſion nicht beifügen.

Bis zum 29. Juli werden Anmeldungen zum Erhalt einer Leder
karte noch nachträglich angenommen.

Die Lederhändler und Rohſtoffgenoſſenſchaften haben bis zum 14.
Auguſt die Kundeneinſchreibungsliſte der Bezirkskommiſſion einzureichen.
Die Vordrucke zu dieſen Liſten erhalten die L derhändler und Rohſtoff
genoſſenſchaften in den nächſten Tagen ſchon zugeſandt. Die Richtigkett
der Liſten wird von der Bezirkskommiſſion genau geprüſt werden.

Fabriken, mit weniger als 20 Arbeitern, die Unterböden mit Ma
ſchinen herſtellen, erhalten von der Gruppe Kleinverkehr keine Lederkarten.
Wer zwei Lederkarten benützt, macht ſich ſtrafbar.

Die Menge des zu verteilenden Leders ſteht zur Zeit noch nicht
feſt. Anfragen können nicht beantwortet werden. Die erſtmalige Ver
teilung findet jedenfalls nicht vor dem 20. Auguſt ſtatt. Es wird vor
ausſichtlich monatlich zweimal eine Lederverteilung ſtattfinden.

Die Bezirkskommiſſton zu Halle a. S.
Barfützerſtr. 6.

Schmackhaft. Salat jeder Arthereitet man nun anit

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, d. 30. Juli (6. S. n. Tr.)
Kollekte für evangel. Arbeiterverein.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfarrer

Leitzmann.
Uhr Pkfr.Gröben: Nachm.

Leitzmann.

Unterwerſchen Vorm. 8 Uhr Pfr.
Leitzmann.
(Kol. für deutſche Gefangene).

r 489hTeuchern.
Sonutag, den 30. Juli 1* Nachm:

Amtretf en
a. d. Spielplatze zum Abmarſch nach
Bahnhof Oberwerſchen. 2* Fahrt

nach WebauTaucha.

Empfehle
nene Kartoffeln,

Naumburg. Salatgurken
ſowie

neue Sauregurken
E. Zetsche. Untermberge 33.

Taäqgl. frischgepflückte
Sauerkirſchen

empfiehlt

132

E. Petzsch.
Rheumatismus

Podraga, Rücken-, u. Kreuz
ſchinreren lindert kein Lexiſtierendes
Pflaſter ſo ſchnell wie das echte poröſe

Adriano Pöchptlaster
Marke „Fonnenroſe“ à 60 Pfg.
aus der Central -Drogerie von

Hermann Pohle.

2 kräftige Frauen
in die Sandgrube geſucht.

Köhme,

e F
zur Gartengarbeit werden geſucht
Gärtnerei Trocknungsfabrik.

Ein 2oktſchenkalb
iſt zu verkaufen bere e Falke, Schelkan.

S Salatfix(Name gesetzlich geschützt)
ohne Zugabe von Essig, Oel, Pfeffer, Salz

Liter ohne Glas 50 Pfg.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Ferd. Grress e.
e e

aus der Praxis über die tausendfach
bewährte

„Beco“ Stein- und Walzenmühle:
Mit der von Ihnen im vorigen Jahre bezogenen

Schrotmühle bin ich ausserordentlich zufrieden.
Sie hat mich in jeder Hinsicht befriedigt. Ich habe
aut der Mühle teines wolliges Schrot, so fein wie
Mehl hergestellt. Aber auch sämtlicher Hafer für
die Pferde wird grob gerissen. Ich Kann die Mühle
jedem emptehlen.

Görschen, bei Stössen, Kr. Naumburg a. S.

Victor Fröhlich, Gutsbes.
Solche Zeugnisse liegen zu Hunderten im Original

zur Einsicht bei uns vor.
Wer Bedart hat, schreibe sofort an die Spezialtabr. von

h. Zender 4 (o.

e

See

V

Sonnabend unch Sonntag
Das tanzende Herz Als der wilde Westen

h Jn den Hauptrollen „Maria Orska och jung war
und „Rudolf Schildkraut“

Drama 5 Akte. Jndianerdrama in 2 Akten.
Nee neuel. Kriegsberichte.

die DirektionUm regen Zuſpruch bittet

noch verſch. and. Bilder

Sonntag von 2 Uhr an grosse Kinder- Vor
stellung mit einem glänzenden Programm.

Für die liebevolle Teilnahme
beim Begräbnis ünsers teuren

Großer
ſchottiſcher Schäferhund
„Leo“ entlanfer. Gute Beloh-
nung und Erſtattung der Unkoſten
dem Wiederbringer zugeſichert. Vor
Ankauf wird gewarnt.

P. A. ZiunWetterſcheid
b. Naumburg.

en nSonnabend und Sonntag

LautEs ladet freundlichſt ein
der Beſitzer.

Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Deltler-

II

hell und dunkel

Der Logenwirt.

a xS Oelkartons
S waſſerdicht und derb in allen Grö-

S ßen zu haben beiKino Weisse Wandl Teuchern O. Lieſerenz, Papi
e

I Entsehlafenen sagen wir allen

auf diesem Wege unsern
herzlichsten Dank.

Schortau, den 28. Juli 1916.

Die trauernde Witwe
Luise Plöttner nebst
Kindern u. Verwandte.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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Mein Freund Reinſch, Zivilberuf Hausknecht.
Originalzeichnung aus dem Felde von Robert L. Leonard.

e



Meine Meinung iſt die Zum
Opfertode für die Freiheit und

für die Ehre ſeiner Nation iſt
keiner zu gut. Theodor Körner.

Serbiſ

e ez Be ue

che Flüchtlinge an der Morava,

Ehre den braven Männern,
welche das Leben einſetzen gut
Rettung ihrer Mitmenſchen aus
der Gefahr! Möolte.

Warum die kürkiſchen Feze ohne Schirme ſind,
Sultan Mahmud II. ein in vieler Hinſicht verſtändi

ger Herrſcher, hatte längſt eingeſehen, daß er den Zopf,
der die Soldaten ihre geſunden Augen koſtete, abſchneiden
müſſe, aber dem widerfſetzte ſich entſchieden die türkiſche
Geiſtlichkeit. Hatte doch ſchon die Einführung des Fezes
an Stelle des Turbans eine Annäherung an die Kleidung
der Abendländer für ſie bedeutet, der ſie genug Widerſtand
entgegengebracht hatten. Für weitere Konzeſſionen waren
ſie auf keinen Fall zu haben.

Padiſchah, ſagte der Scheik ul Jslam, biſt du nicht der
Schatten Gottes, unter dem wir wandeln Was bedürfen
wir eines anderen Schattenſpenders?

Eines Tages kam dem Sultan eine Jdee. Er ließ
den Scheik in den Palaſt Beglerbeg befehlen. Als der
Mufti erſchien und dem Sultan angemeldet wurde, ſetzte
ſich dieſer mit dem Rücken gegen die Südſeite des Pa
laſtes, durch deſſen hohe Fenſter die brennende Sonnen
glut hereinguoll. Es war um die Mittagszeit. Der ehr
würdige Scheik erhielt nach der demutsvollen Begrüßung
des Sultans ſeinen Platz ihm gegenüber auf einem nie
drigen Diwan angewieſen.

Der Sultan hatte bei diefer Anordnung berechnet,
daß die Sonnenſtrahlen in wenigen Augenblicken auf die
ſen Platz ſich ergießen mußten. Es begann nun eine
lange Unterhaltung, und bald ſah ſich der Mufti genötigt,
die eine oder andere Hand ſchützend vor die Augen zu
halten, um ſich der brennenden Sonnenſtrahlen zu er
wehren. Gleichzeitig ſuchte er ſeinen Körper ſo viel als
möglich hinter dem des Sultans zu verdecken, gar nicht zu
on von den Grimaſſen, die ſein geplagtes Geſicht

nitt.
Endlich ſchien der Sultan aufmerkſam zu werden.
Erſtaunt rief er: Beim Barte des Propheten. was

fehlt dir, Mufti? Biſt du krank oder iſt dir der Anblick
des Padiſchahs unangenehm?

O Heil Gottes, erwiderte der Scheik abwehrend, es
iſt nichts, es iſt nichts.

Aber bald wiederholten ſich ſeine Experimente, und
Mahmund fragte jetzt dringender:

Warum bedeckſt du deine Augen? Iſt der Sultan ein
Baſilisk?

Gott behüte, Gott behüte! Der Schatten Allahs iſt
Freude und Leben für ſeinen Sklaven

Alſo, was iſt dir dann? fragte Mahmud, der ſeine
Beluſtigung gut zu verbergen verſtand. Wirſt du alt?
Gewiß, du haſt die Ruhe nötig, deine Kraft iſt im Dienſte
Gottes und des Padiſchahs aufgezehrt.

Ferullah aſtaz, behüte Gott, rief der ob des Winkes
mit ſeiner Entlaſſung entſetzte Mufti. Jnſchallah! Ich bin
noch wie ein junger Löwe. O Allmacht Gottes, noch
viele Jahre wird der Sklave ſeinem Herrn dienen.

Gut, ſo laß uns weiter ſprechen.
Und der Mufti hielt aus, bis ihm die Hitze das Be

wußtſein raubte. Der Privatſekretär des Sultans und
einige Diener bemühten ſich um ihn, und auf Befehl des
Sultans wurde er endlich aus dem Sonnenlabyrinth hin-
weggebracht. Jm kühlen Schatten kam er bald wieder
zu ſich. Mahmund begab ſich zu ihm und fragte ihn

Kann der Mufti, der wie ein junger Löwe iſt, nicht
einmal die Strahlen der Sonne ertragen, obwohl er im
Schatten des Sultans ſitzt, wie darf er ſich dagegen ſträu-
ben, daß meine Soldaten ein Mittel zum Schutz ihrer
Augen bekommen! Hätte dir der Schirm der Ungläubi
gen jetzt nicht ganz treffliche Dienſte geleiſtet?

Sein Blick wurde drohend, und er fügte hinzu
Beim Zorn Gottes, beeile dich, aus dem Kreis meiner

Augen zu kommen und richte den Ulemas aus, daß
meine Langmut in dieſer Sache ein Ende hat!

Der Mufti hatte es in der Tat ſehr eilig, den Palaſt
zu verlaſſen. Jm Kultusminiſterium rief er die Ulemas
zuſammen, und da wohl wenige der Geſetzeslehrer und
geiſtlichen Würdenträger die Neigung verſpürten, ſich auf
die Weiſe des Groß Muftis von der Nützlichkeit der un
gläubigen Mützenſchirme überführen zu laſſen, ſo erſchien
bald darauf eine Verordnung, welche das Anbringen von
Schirmen am Fez erlaubte.

Beide Parkeien aber hatten die Rechnung ohne eine
Macht aufgeſtellt, die ſich ſtärker erwies, als die Einſicht
und der Zorn des Sultans und die Auslegungen der Prie
ſter, nämlich das Vorurteil der großen Maſſe.

Die Soldaten wollten lieber im Angeſichte Allahs
den Sonnenſtich erleiden als den Ruhm verlieren, ſeinen
Blick nicht mehr ertragen zu können und eine Einrich
tung der Ungläubigen nachahmen zu müſſen.

Es kam faſt zu einer Revolte, und Mahmund ſah ein,
daß er ſeiner Zeit weit vorausgeeilt war.

Mufti, ſagte er, wir müſſen warten, bis dem Volke
die Milchzähne von ſelber ausfallen.

O Schatten Gottes, erwiderte der Mufti, beſcheidet
ſich nicht auch die Allmacht des Ewigen, zu warten Gott
iſt in der Rühe; der Teufel hat's eilig! Und ſo blieb es
denn vorläufig beim Warten.

Inzwiſchen hat ja die neue Zeit bewieſen, daß die
Türkei die Kraft hat, ſich auf noch ganz anderen Gebieten
als nur dem der Feze von alten Vorurteilen loszumachen



Mit dem Vorrücken

O vonSüdtirol aus auf italie-
niſches Gebiet wenden
wir unſere Gedanken
mit wieder neuerwach
tem Jntereſſe jenem
wundervollen Teile von

Oberitalien zu, der
einſtmals das Reiſe
ziel ſo vieler Deutſchen

Sder Oeſterreicher

war. Für manchen
werden ſich friedliche
Erinnerungen und far-
benfrohe Eindrücke mit
jenem ſchönen Länder
ſtrich verbinden, der
jetzt ein heißumſtritte
nes Kampfgebiet ge
worden iſt. Die Stra
ßen, auf denen
in heiterer Stimmung

ſonſt

Die Toscolanoſchlucht.

Die Toscolanovſchlucht iſt ſtellenweiſe ſo eng, daß man den Weg
durch den Felſen bahnen mußte.

ſolchen in den Fels gehauenen Tunnel.

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz.

Dorf Maderno am Gardaſee.
Das Dorf Maderno erſtreckt ſich auf einer Landzunge bis weit in den
Gardaſee hinein Jm Hintergrunde erblicken wir die ſchneebedeckten
Gipfel des Monte Baldo, deſſen Höhenzüge kürzlich von öſterreichiſchen

Fliegern überflogen wurden

von Gardone di ſopra.
einem Felſen.

Unſere Abbildung zeigt einen
Man kann ſie rings umgehen.

der Strom der Frem
den flutete, ſind nun
der Schauplatz von
Scharen heimatloſer
Jtaliener, die vor dem
unwiderſtehlichen A
ſturm der Feinde R
tung in eiliger Flucht
ſuchen.

n

et

So lernt
unſer treuloſer Nach-
bar die Ueberlegenheit

unſerer verbündeten
Truppen am eigenen
Leibe ſpüren Unſe-
re Abbildungen führen
uns an die lieblichen
Ufer des Gardaſees
als dies Naturparadies,
noch unberührt von der

uKriegsfurie, von
riſten aus allen Län
dern aufgeſucht wurde

Pfarrkirche von Gardone di ſopra.

Obige Abbildung zeigt die burgähnliche, katholiſche Pfarrkirche
Die Kirche liegt am Marktplatz auf

Von den
Terraſſen, der Loggia und dem Glockenturm hat man einen

umfaſſenden Blick auf die Riviera und den Gardaſee.



Rathaus von Sirmione.
Unſer Bild zeigt das Rathaus von Sirmione

der langen, ſchmalen Halbinſel gleichen
Namens. Der Bau ſtammt aus dem 13. Jahr-
hundert und diente ehemals als Burg zur Ver

teidigung der Landzunge

antfu

Bilder vom

Italieniſche Maurer,
die mit ihren Segelbooten Steine
und Baumaterialien befördern
Der farbenfreudige Italiener liebt
es, auch ſeine Segel bunt zu
wählen. So ſieht man ſie gelb.
blau und braun auf dem Garda-

ſee leuchten.

italieniſchen

Schulkinder aus Valdi Sur,
Unaufgefordert deklamiert die italieniſche Schul
jugend einzeln oder in Gruppen, ſobald ſie der
Fremden anſichtig werden, um dann begehrlich
die Hand auszuſtrecken: un soldol! un soldo!
(kleines Geldſtüchh. Auf dem Hügel erhebt ſich,
von ſchlanken Pinien umſtanden, die Kapelle

San Michele.

Kriegsſchauplatz.

Das Marmorſchloß der Herzogin Ferrari auf der Gardainſel.
Das Schloß aus weißem Marmor, das fich auf der Gardainſel erhebt, befindet ſich im Beſitz der Herzogin von Ferrari. Jhr

Schwiegerſohn iſt der Fürſt Borgheſe.



Leipeiger Presee BüroDie von den öſterreichiſch- ungariſchen Truppen zurückeroberte Stadt Roncegno im Sugana Tal

Leipziger Presse- BüroPDie von den öſterreichiſch ungariſchen Truppen beſetzte Stadt Burgen an der Brenta.

ici und Verlag Hermann Ber mannIm Hintergrunde die heißumſtrittene Cima dodiei. en er net e hre
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Leipziger Presse-Büro

Grundſteinlegung einer neuen Heerſtraße durch Syrien,
Der Angriff auf den Suez-Kanal fordert von der türkiſchen Heeresleitung umfangreiche Vorbereitungen wie Sicherung des
Munitions und Lebensmitteltransportes, Schaffung ausreichender Waſſerſtellen und Anlage neuer Heerſtraßen. Unſer Bild zeigt
uns die Feierlichkeit der Grundſteinlegung zu einer neuen Straße, welcher Akt in der dem Orient eigenen Weiſe mit vielen

Zeremonien begangen wird auf unſrer Aufnahme findet das Schlachten der Feſthammel ſtatt.

Rätsel- Ecke
Scharade. Zwei Bilderrätſel. Zuſammenſetz Aufgabe

Aus dieſen geometriſchen Figuren iſt ein
Quadrat zuſammenzuſetzen.

e

Auflöſungen aus voriger Nummer.

Das erſte Paar bedeutet Tränen,
Die doch oft Tauſende erſehnen;
Gott Amor, wie die Dichter ſangen,

Kotinmt mit dem zweiten Paar ge
(gangen.

Das Ganze zeigt Dir klar im
[Trüben,

Es gibt auch eine gute Sieben.

e

SilbenRätſel,

an bor bert bucheu chen en en engfi garn gel hu land
lip pec pes ra Diamanträtſel.re te te ten ti un. GAus obenſtehenden 24 Silben TA Gſind 8 Wörter zu bilden, deren F. V L DAAnfangs- und Endbuchſtaben, beide M A I L ANDvon vben nach unten geleſen, unſern G ALLIP O I IWahlſpruch im Weltkriege ergeben. T RA P P RDieſe Wörter bedeuten: KR OoON E1. Rumäniſcher Politiker, 2. Be I L Mfreundeter Staat, 3. Feindlicher JStaat, 4. Deutſche Stadt, 5. Ver a r.einigung unſerer Feinde, 6. Mexi Geographiſches Fülkrätſel:kaniſche Stadt, 7. Schulartikel, Huronſee, Ararat, Moskau, Bombay, Urag!8. Männlicher Name. Rhein, Guadiang Hamburg.



Leipziger Presse- BüroAnſicht von Lafraun,
Der vielgenannte unmittelbar an der Südtiroler Grenze gelegene Ort Lafraun (Lavarone) auf der Hochfläche gleichen Namens.
Dieſer Punkt, ein Jahr lang unter dem Druck der günſtigeren italieniſchen Stellungen, iſt durch den öſterreichiſchungariſchen Vor

marſch vollſtändig befreit worden.

Das Plateau von Vielgereuth Eolgaria), ewo die tapferen öſterreichiſch. ungariſchen Truppen die feindliche Stellung Soglio d Aspio CoſtonCoſta d'Agro Maroniag erſtürmten
und von wo aus ſie die italieniſchen Werke Campomolon und Toraro eroberten.

Verlag und Kupfertieſdruck der Hofbuchdruckerei Hermann Bergmann, Berlin SW 48. Für die Reda

Abbildungen ſind von den zuſtändigen Stellen genehmigt. Jede Nachahmung u
ktion verantwortlich Ernſt Rubien, Berlin W 23. Samtliche

nd Nachdruck aus dem Inhalt iſt verbolen.
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